
■ Mitte Mai fand die Generalver-

sammlung von GebäudeKlima Schweiz

(GKS) statt, der Schweizer Hersteller-

und Lieferantenvereinigung der Hei-

zungs-, Lüftungs- und Klimatechnik.

Dazu fanden sich zahlreiche Persönlich-

keiten der Gebäudetechnikindustrie in

Olten ein. Nach der Begrüssung durch

GKS-Präsident René Schürmann hiessen

die Mitglieder Jahresrechnung und Bi-

lanz des Verbandes gut. Im Anschluss

daran nutzten die Anwesenden die Ge-

legenheit, sich über aktuelle Themen

der Branche auszutauschen, unter ande-

rem über die eher rückläufigen Investi-

tionen der Bauherren in die Heizungs-,

Lüftungs- und Klimatechnik.

«Einer der Gründe dafür ist die allge-

mein angespannte Wirtschaftslage und

der damit verbundene Sanierungs-

stopp», zeigte sich René Schürmann

überzeugt. Aber auch die zurzeit noch

unsicheren gesetzlichen Rahmenbedin-

gungen betreffend die Energiestrategie

seien nicht optimal.

Fernwärme nicht immer beste Lösung
Auch gerieten Einzelfeuerungen immer

mehr in Bedrängnis durch Fernwärme-

lösungen. «Oft wird Fernwärme dabei

als die beste Lösung zur Erreichung der

energiepolitischen Ziele propagiert. Es

ist oft nicht klar, aufgrund welcher Ge-

sichtspunkte diese Aussagen gemacht

werden», unterstrich der GKS-Präsident.

Gleicher Meinung wie René Schürmann

ist auch Professor Bert Oschatz. Der Ge-

schäftsführer des Instituts für Techni-

sche Gebäudeausrüstung Dresden stell-

te in seinem Referat an der General-

versammlung seine vergleichende Stu-

die zu dezentraler und zentraler Wär-

Mit viel Innovation und Engagement
optimistisch in die Zukunft
Der Branche der Heizungs-, Lüftungs- und Klimatechnik weht teilweise ein rauer Wind entgegen, die Investitionen in
diesem Bereich stagnieren oder sind sogar rückläufig. An der Generalversammlung von GebäudeKlima Schweiz
diskutierten Branchenvertreter über mögliche Gründe, suchten gemeinsam nach Lösungen und blickten mit
Zuversicht in die Zukunft.

Rückblick Generalversammlung GebäudeKlima Schweiz (GKS)

meversorgung im deutschen Wärme-

markt aus energetischer und öko-

nomischer Sicht vor. Auch in Deutsch-

land sei eine Energiewende im Gange.

«Dabei wird teilweise sehr stark und

unreflektiert auf Wärmenetze gesetzt»,

so Bert Oschatz. Denn: «Würden sämtli-

che Gebäude an Wärmenetze mit einer

Wärmeerzeugung aus erneuerbaren

Brennstoffen angeschlossen, liesse sich

zwar tatsächlich mehr Energie und CO2

einsparen, als durch eine Erneuerung

des dezentralen Wärmesystems bei al-

len unsanierten oder teilsanierten Ge-

bäuden. Nur ist dies weder technisch

noch wirtschaftlich realisierbar.»

Die Kosten für diese Wärmenetz-Strate-

gie seien schlicht um das Mehrfache hö-

her als die Erneuerung sämtlicher dezen-

traler Wärmesysteme. Auch für den

Mieter oder den Hausbesitzer, der in der

Regel mit höheren Heizkosten rechnen

müsse. «Da lassen sich die energiepoliti-

schen Ziele mit der Sanierung von Ein-

zelheizungen einfacher erreichen. Denn

auch mit einer Erneuerung aller zentra-

ler Wärmesysteme liessen sich in

Deutschland 160 Milliarden Kilowatt-

stunden Primärenergie einsparen.» Die-

se Situation sei im Grundsatz auch in der

Schweiz zutreffend, sofern es zu keinen

gravierenden politischen Eingriffen in

den Markt käme, so der Energieexperte.

Erfolgreiche Projekte von
GebäudeKlima Schweiz
Seitens GebäudeKlima Schweiz werde

man sich diesem Thema verstärkt an-

nehmen und an geeigneter Stelle Auf-

klärungsarbeit leisten, versprach René

Schürmann an der Generalversamm-

lung. Gleichzeitig unterstrich er die

Stärken der Schweizer Heizungs-, Lüf-

tungs- und Klimatechnik-Branche, die

dank starker Innovationen, hoher Qua-

lität und bestem Know-how zuversicht-

lich in die Zukunft schauen könne. Da-

zu trage auch das Engagement seitens

GKS bei. So habe man im vergangenen

Jahr zusammen mit Partnern gleich

mehrere Projekte zur Unterstützung der

Mitglieder und der Branche realisieren

können.

Eines dieser Projekte ist die Informati-

onsplattform «GebäudeKlima Energie-

etikette». Dort sind inzwischen die ers-

ten Lüftungsgeräte aufgeschaltet, deren

Energieetiketten durch ein unabhängiges

Kontrollgremium für die Schweiz verifi-

ziert wurden. Daneben engagierte sich

GebäudeKlima Schweiz im vergangenen

Jahr stark im Ausbildungsbereich. Im

Dezember schlossen die ersten Absol-

venten des neu geschaffenen Lehrgangs

«Fachmann/Fachfrau Komfortlüftung»

erfolgreich ab. Ebenfalls 2016 wurde der

Lehrgang «Fachmann/Fachfrau Wärme-

systeme» neu konzipiert und noch bes-

ser auf die Marktentwicklungen sowie

die Bedürfnisse der Unternehmen abge-

stimmt. Im April startete hier das erste

Grundlagenmodul mit 47 Teilnehmen-

den. Diese hohe Zahl widerspiegle auch

die grosse Beliebtheit der Berufe rund

um Wärmesysteme. «Ein schönes Signal

für nachhaltige Weiterentwicklung unse-

rer Branche», ist René Schürmann über-

zeugt. ■

www.gebaeudeklima-schweiz.ch
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